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Elisabeth Hennecke

» Tod und Was dann?«
Eschatologische Perspektiven in Kınderbüchern
Eın Lıiteraturbericht In dıdaktıschem Interesse

Problemanzeige
Dıie Auseıinandersetzung mıt dem Tod stellt für Kınder eınen wichtigen
Lernprozess dar Anspruchsvolle Bılder- und Kınderbücher übernehmen
€e1 häufig dıie Funktıon, mıt der Todesrealıtät anfanghaft vertraut
machen. Kınder erhalten Einblicke In Irauerprozesse und bekommen
Hılfen, mıt Verlust und Irauer en lernen. SeI1it mehr als ZwWwel Jahr-
ehnten <1bt eiıne Von Kınderbüchern diesem Thema !
Be]l SCHAUCITICT Betrachtung auf, ass Vorstellungen eines » Todes-
Danach« in den Büchern sehr verhalten oder Sar nıcht angesprochen
werden. Wenn Kındern eıne Perspektive, ber den Tod hinaus den-
ken, angeboten wiırd, findet sıch häufig das Motıv VO » Weiterleben INn
der Erinnerung2«. Es ist für Kınder sehr verständlıch, gul nachvollziehba
und bietet auf der menschlichen ene eın sinnvolles und kındgemäßes
röstungs- und Verarbeiıtungsangebot. Es erscheınt OTITIeNDar unbedenk-
lıch, we1l D weltanschaulıich neutral ist In manchen Büchern verwenden
dıe Autorinnen und Autoren auch relıg1öse oder spirıtuelle Motive: SO
sınd dıie »Sterne« oder das »Licht« SCIN gewä  C Symbole, oder WCCI-
den »Engel« oder dıe » Seele« als Irauerbegleıitung und Erinnerungshilfe
angeboten. S1ıe werden jedoch kaum In einen chrıstlıchen eutungszu-
sammenhang hineingestellt. Bücher mıt eıner spezıfisch christlichen
Hoffnungsperspektive fiınden sıch ausgesprochen selten, und och selte-
NeT werden diese ez1d1e€ eschatolog1isc ausgedeutet. Die Darstellung
elıner olchen Perspektive STO offensıchtlich auf Vorbehalte und g_
taltet sıch in ihrer Umsetzung als problematisch. Warum macht eiıne
kındgemäße ede VON der ber den Tod hinausreichenden christlıchen
Hoffnung erartıge Schwierigkeıiten?

Es erfordert eıne große Sensı1ıbilıtät und eıne Kenntnıs Von kındlıchen
Denkmustern SOWIe deren emotıonalen Voraussetzungen, Kınder
in ıhren enk- und Vorstellungshorizonten ANSCINCSSCH erreichen *

Vgl dıe Auflıstung be1 Barbara Cramer, 1st du jetzt eın Engel” Miıt Kın-
dern über Leben und Tod reden, Tübıngen 2008, 243278

Vgl Werner iede, Auferstehungshoffnung eın Thema für Kınder und Jugend-
lıche?, ng der Gymnasıalpädagogischen Materıalstelle der Evang.-Luth. Kırche in
Bayern, Gelbe) Folge 1/2001, 21—42,
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Eschatologische Hoffnungsperspektiven lassen sıch NUur Bıldern
ausdrücken dıe das Geheimnis letztliıch auch nıcht ausdrücken kön-
NnenNn Dıieses Unsagbare wırd noch schwerer beschreiben WenNnn CS
Ce1INE kındgemäße Sprache gekle1idet werden soll
Aus begründeter OTrS1C wırd vermıeden Kınder mıt leeren oder
floskelhaften Vorstellungen vorschnell TOSten oder mı1t INISS10NATI-
schen Aussagen ıdeologisch überfrachten

Gleichwohl I1ST e1INe Auselnandersetzung mI1T chrıstlıchen Hoffnungsper-
spektiven für dıe Kınder wiıchtig

Kınder agen mıiıt zunehmendem er nıcht 11UT nach dem Tod SOTIM-
dern verlangen auch ach Erklärungen Vorstellungen ber iıhn hın-
Aaus
e1 entwıckeln SIC CISCHNC thanatologische Konstruktionen dıie s
urce gee1gnete relıg1onspädagogische Impulse unters  zZzen gılt
Besonders das äasthetische edium des Kınderbuchs biletet gufte MöÖög-
lıchkeıiten als »Erfahrungsspeicher«“* und Bıldangeboten auch ber
den Tod hınaus denken

Auf dıesem Hıntergrund erg1bt sıch das nlıegen folgenden Fragestel-
lungen SCNAUCT nachzugehen

Inwıefern eröffnen Kınderbücher ıhren JUHNSCH Leserinnen und Lesern
CI eschatologisches ngebot”
Inwıefern verfolgen S1C CIMn spezıelles relıg1ıonspädagogisches Inte-

VOoN dem her sıch die Bücher für Eınsatz Relıgi0ns-
unterricht anbıeten?

Eschatologische Aussagen zeıtgemäßer Kınderlıteratur

Die Kınder- und Bılderbücher, dıe eschatologische Hoffnungsperspekti-
Ven thematısıeren, lassen sıch ZWCCI Gruppen einteılen: In der ersten
werden isolıerte, ausgewählte Aspekte eschatologischer Hoffnungsbilder
angedeutet dıe Kontext der Erzählung aum vertieft werden In der
zweıten ITuppe werden Hoffnungsperspektiven aufgegriffen und lıtera-
risch theologisc dıdaktısch gestalten versucht

Vgl Ulrich Kropac Auf Regenbogen den Hımmel klettern relıg10n
heute 65/2006, 8—24; vgl Barbara Cramer, Engel (Anm. 8

Vgl lartına Plieth, Relıg1öse Vorstellungen HNEUCICN Kınderbüchern 7U
Thema »Sterben, Tod und Traurıigkeıit«, Jürgen Heumann (Hg ber (Gjott und dıe
Welt Relıgion, Sınn und Werte Kınder- und Jugendbuch, Frankfurt/M 2005,
141 161 141



747 Elisabeth Hennecke

D Bücher mıt eschatologischen Anknüpfungspunkten>
In dieser rTuppe fiınden sıch Bücher, dıe entweder In ıhren Girundaussa-
SCH implızıt oder ausgewählten Stellen explızıt eschatologische Aus-

thematısıeren. 1eltfacC zeigen S1e csehr kındgemäße und theolo-
DISC wertvolle TIröstungsangebote und Hoffnungsbilder, dıe 6S wert
wären, aufgegriffen werden. IDieser Schritt der theologıschen Aus-
deutung der ertiefung müusste beI einem KEınsatz des Jeweılıgen
Buches 1mM Religionsunterricht In einem zusätzlıchen didaktiıschen Ar-
rangement inıtnert werden.
Sehr viele Bücher greıfen auf das Bıldangebot des Himmels zurück © 1 J9
be1 wırd zwıschen dem physıschen Hımmel (»Ssky« und dem metaphorI1-
schen Hımmel (»heaven«) unterschıieden, womıt eın be1 Kındern häufig
auftretendes Miıssverständnıis verme1ı1den versucht wIrd. Nur selten
jedoch wırd dıe metaphorısche edeutung mıt der Vorstellung von der
ähe es In Verbindung gebracht. €e1 ware dıe schlichte Überset-
ZUNE Von Hımmel als »Bei-Gott-Sein«/ eine für Kınder durchaus AaN£C-
6CSSCIIC Aussage. 7u deren theologischer Ausgestaltung könnten bıb-
lısche ffenbarungsbilder angeboten werden, dıe sıch ann VOoN den
Kındern In iıhrer »thanatologıschen Phantasıe« welter entwıckeln lheßen
iıne andere Perspektive röffnet das Buch »Und W as kommt ach fau-
send?«® Anette Bley Oormulıe In iıhm dıe Grundaussage, ass CS Per-
spektiven <1bt, dıe nıemals aufhören. In der Bıldsprache des Buches Sınd
das dıe Zahlen, mıt denen 1sa und ıhr alter Freund tto allerle1ı edan-
kenspiele unternehmen. Als (tto stiırbt, ann dıe Vorstellung, ass 6S
etwas g1bt, das nıe aufhört, WwIeE eben dıe Zahlenreıhe, dem Mädchen eın
adäquates Tröstungsangebot machen, das S1e gut mıt dem alten Mannn In
Verbindung bringen annn Denn »das mıt ()tto ist (SO) WwI1Ie mıt den
Zahlen ist ınfach in uns TIn und hört nıemals auf.«? Relıgıi1onspäda-
gogisch ware 1er dıe Perspektive der »Ewıigkeit« ausbaubar, eingebettet
in eın Verständnıiıs VON (Gjott als »kontinurerliıchem« (creat10 continua)
und »prinzIıpIellem« chöpfer (creatio or1g1inalıs).
In dem sıcher sehr ungewöhnlıchen Bılderbuch » W arum, heber Tod«10
wırd der Tod In einer personalısıerten Gestalt dargestellt. TOTZ der
Fremdheıiıit gewınnen dıe dort beschriebenen Kınder, deren Großmutter
1im Sterben 1egt, Kontakt dieser Gestalt Sıe ann ıhnen narratıv VCI-

Diıe hıer vorgestellten Bücher sınd exemplarısch ausgewählt. Dıe ın ıhnen ANSC-
en Motive fınden sıch durchaus auch In anderen Büchern.

Eın aktuelles Beıspıiel ist Ian Ellsworthy Mariam Ben-Arab, Opa ist überall,
Hamburg 2009

Vgl Herbert Vorgrimler, Hoffnung auf Vollendung, Freiburg/Basel/Wıen 1980,
166

Anette Bley, Und W as kommt nach tausend? FKıne Bılderbuchgeschichte VO Tod,
Ravensburg 2005

Ebd., ohne Seıtenangabe.
Glenn Ringtved C’harlotte Pardi, W arum, lıeber Tod Bremen 2002
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mıtteln, ass Tod und en zusammengehören, ass das eiıne N1ıC ohne
das andere denkbar und möglıch ist
» Was ware das en wertT, WenNnnNn 6S den Tod nıcht gäbe Wer könnte
dıe Sonne genießen, WEeNnNn 6csS nıemals egen gäbe Und w1e annn INa
sıch auf den lag freuen hne Nacht?«11
en bekommt somıt durch die Verendgültigung c den Tod eiıne
andere Qualität, dıe den Kındern 1m Buch auch eutlic wIrd:
»Neın, WITr dürfen den Gang des Lebens N1IC STOTEN . «243  »Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  mitteln, dass Tod und Leben zusammengehören, dass das eine nicht ohne  das andere denkbar und möglich ist:  »Was wäre das Leben wert, wenn es den Tod nicht gäbe? Wer könnte  die Sonne genießen, wenn es niemals Regen gäbe? Und wie kann man  sich auf den Tag freuen — ohne Nacht?«!!  Leben bekommt somit durch die Verendgültigung durch den Tod eine  andere Qualität, die den Kindern im Buch auch deutlich wird:  »Nein, wir dürfen den Gang des Lebens nicht stören.« ...  »Die Trauer der Kinder war groß. Aber sie erinnerten sich an die Worte  des Todes, und sie waren ihnen immer Trost. Und jedes Mal, wenn sie  ein Fenster öffneten, dachten sie an Großmutter, sie ließen ihre Gesichter  vom Wind streicheln und spürten, Großmutter war bei ihnen.«!?  Die hier angelegte Perspektive könnte auf biblische Hoffnungsbilder hin  vertieft werden.  Manche Bücher greifen auf die Vorstellung einer unsterblichen Kompo-  nente des Menschen zurück: die Seele. Sie wird zum Beispiel im Buch  »Hat Opa einen Anzug an?«'!3 als der Teil beschrieben, zu dem der Enkel  eine besondere Beziehung gehabt hat: Die Seele ist das, »was ich an Opa  lieb habe«. Der Tod kann ihr nichts anhaben, und sie ist »bei Gott«.!* Es  bleibt allerdings bei diesem einen Satz.  In dem Buch »Und wer baut dann den Hasenstall?«!5 wird sehr sensibel  der Abschiedsprozess eines kleinen Jungen von seinem Großvater darge-  stellt. Der Junge spricht mit dem sterbenden Großvater selbst über des-  sen nahenden Tod. Das Symbolbild, das der Großvater dem Jungen an-  bietet, ist das des Lichts:  »Siehst du die Sonne? ... Siehst du das starke goldene Licht? ... Weißt  du, Jan, in mir ist auch so ein starkes Licht. Ganz tief in meiner Seele. In  deiner auch. Alle Menschen haben so ein Gotteslicht in sich. Und das  Licht kann nicht sterben.« »Auch nicht, wenn man tot ist?« »Nein, Jan,  das Gotteslicht stirbt nie, auch nicht, wenn man tot ist.«1©  2.2 Bücher mit ausdrücklich eschatologischer Perspektive  Anja nimmt Abschied  Das Bilderbuch »Anja nimmt Abschied«!’ erzählt aus Sicht einer Nichte  das Sterben und den Tod ihrer Tante. Der langwierige Krankheitsverlauf  wird immer wieder durch schöne Erlebnisse und vor allem durch das  11  Ebd., ohne Seitenangabe.  12  Ebd., ohne Seitenangabe.  B3  Amelie Fried / Jacky Gleich: Hat Opa einen Anzug an?, München/Wien 1997.  14  Ebd., ohne Seitenangabe.  15  Inger Hermann / Sabine Waldmann-Brun, Und wer baut dann den Hasenstall?,  Düsseldorf 2009.  16 Eba.; 22  I7  Carolyn Nystrom / Annabel Large, Anja nimmt Abschied. Krankheit und Tod in  der Familie, Gießen/Basel 1991.» Die Trauer der Kınder WaTr groß ber Ss1e erinnerten sıch dıe Worte
des odes, und s1e ihnen immer Irost Und jedes Mal, WenNnn s1e
eın Fenster öffneten, dachten S1e roßmutter, S1E heßen ıhre Gesıichter
VO Wınd streicheln und spürten, Großmutter WAar be1 ihnen .«12
Die 1er angelegte Perspektive könnte auf bıblısche Hoffnungsbilder hın
vertieft werden.
anche Bücher greifen auf dıe Vorstellung eıner unsterblichen OMpO-
nente des Menschen zurück: dıe eeie Sıe wırd Z eıspie 1m Buch
»Hat Upa einen Anzug an?«l3 als der Teıl beschrıieben, dem der
eiıne besondere Beziıehung gehabt hat Dıie eeie ist das, ich Opa
1eb habe« Der Tod ann ıhr nıchts anhaben, und s1e ist »be1 Gott«.14 Es
bleıbt allerdings be1 dıiesem einen Satz
In dem uch»WeT baut ann den Hasenstall?«!> wiırd sehr sens1ıbel
der Abschiedsprozess eines kleinen Jungen VON seinem Großvater darge-
stellt Der unge spricht mıt dem sterbenden Großvater selbst ber des-
SCI1 nahenden Tod Das Symbolbiıld, das der Großvater dem Jungen
bıetet, ist das des Lichts
>551eNSs du dıe Sonne?243  »Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  mitteln, dass Tod und Leben zusammengehören, dass das eine nicht ohne  das andere denkbar und möglich ist:  »Was wäre das Leben wert, wenn es den Tod nicht gäbe? Wer könnte  die Sonne genießen, wenn es niemals Regen gäbe? Und wie kann man  sich auf den Tag freuen — ohne Nacht?«!!  Leben bekommt somit durch die Verendgültigung durch den Tod eine  andere Qualität, die den Kindern im Buch auch deutlich wird:  »Nein, wir dürfen den Gang des Lebens nicht stören.« ...  »Die Trauer der Kinder war groß. Aber sie erinnerten sich an die Worte  des Todes, und sie waren ihnen immer Trost. Und jedes Mal, wenn sie  ein Fenster öffneten, dachten sie an Großmutter, sie ließen ihre Gesichter  vom Wind streicheln und spürten, Großmutter war bei ihnen.«!?  Die hier angelegte Perspektive könnte auf biblische Hoffnungsbilder hin  vertieft werden.  Manche Bücher greifen auf die Vorstellung einer unsterblichen Kompo-  nente des Menschen zurück: die Seele. Sie wird zum Beispiel im Buch  »Hat Opa einen Anzug an?«'!3 als der Teil beschrieben, zu dem der Enkel  eine besondere Beziehung gehabt hat: Die Seele ist das, »was ich an Opa  lieb habe«. Der Tod kann ihr nichts anhaben, und sie ist »bei Gott«.!* Es  bleibt allerdings bei diesem einen Satz.  In dem Buch »Und wer baut dann den Hasenstall?«!5 wird sehr sensibel  der Abschiedsprozess eines kleinen Jungen von seinem Großvater darge-  stellt. Der Junge spricht mit dem sterbenden Großvater selbst über des-  sen nahenden Tod. Das Symbolbild, das der Großvater dem Jungen an-  bietet, ist das des Lichts:  »Siehst du die Sonne? ... Siehst du das starke goldene Licht? ... Weißt  du, Jan, in mir ist auch so ein starkes Licht. Ganz tief in meiner Seele. In  deiner auch. Alle Menschen haben so ein Gotteslicht in sich. Und das  Licht kann nicht sterben.« »Auch nicht, wenn man tot ist?« »Nein, Jan,  das Gotteslicht stirbt nie, auch nicht, wenn man tot ist.«1©  2.2 Bücher mit ausdrücklich eschatologischer Perspektive  Anja nimmt Abschied  Das Bilderbuch »Anja nimmt Abschied«!’ erzählt aus Sicht einer Nichte  das Sterben und den Tod ihrer Tante. Der langwierige Krankheitsverlauf  wird immer wieder durch schöne Erlebnisse und vor allem durch das  11  Ebd., ohne Seitenangabe.  12  Ebd., ohne Seitenangabe.  B3  Amelie Fried / Jacky Gleich: Hat Opa einen Anzug an?, München/Wien 1997.  14  Ebd., ohne Seitenangabe.  15  Inger Hermann / Sabine Waldmann-Brun, Und wer baut dann den Hasenstall?,  Düsseldorf 2009.  16 Eba.; 22  I7  Carolyn Nystrom / Annabel Large, Anja nimmt Abschied. Krankheit und Tod in  der Familie, Gießen/Basel 1991.Sıehst du das starke goldene Licht?243  »Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  mitteln, dass Tod und Leben zusammengehören, dass das eine nicht ohne  das andere denkbar und möglich ist:  »Was wäre das Leben wert, wenn es den Tod nicht gäbe? Wer könnte  die Sonne genießen, wenn es niemals Regen gäbe? Und wie kann man  sich auf den Tag freuen — ohne Nacht?«!!  Leben bekommt somit durch die Verendgültigung durch den Tod eine  andere Qualität, die den Kindern im Buch auch deutlich wird:  »Nein, wir dürfen den Gang des Lebens nicht stören.« ...  »Die Trauer der Kinder war groß. Aber sie erinnerten sich an die Worte  des Todes, und sie waren ihnen immer Trost. Und jedes Mal, wenn sie  ein Fenster öffneten, dachten sie an Großmutter, sie ließen ihre Gesichter  vom Wind streicheln und spürten, Großmutter war bei ihnen.«!?  Die hier angelegte Perspektive könnte auf biblische Hoffnungsbilder hin  vertieft werden.  Manche Bücher greifen auf die Vorstellung einer unsterblichen Kompo-  nente des Menschen zurück: die Seele. Sie wird zum Beispiel im Buch  »Hat Opa einen Anzug an?«'!3 als der Teil beschrieben, zu dem der Enkel  eine besondere Beziehung gehabt hat: Die Seele ist das, »was ich an Opa  lieb habe«. Der Tod kann ihr nichts anhaben, und sie ist »bei Gott«.!* Es  bleibt allerdings bei diesem einen Satz.  In dem Buch »Und wer baut dann den Hasenstall?«!5 wird sehr sensibel  der Abschiedsprozess eines kleinen Jungen von seinem Großvater darge-  stellt. Der Junge spricht mit dem sterbenden Großvater selbst über des-  sen nahenden Tod. Das Symbolbild, das der Großvater dem Jungen an-  bietet, ist das des Lichts:  »Siehst du die Sonne? ... Siehst du das starke goldene Licht? ... Weißt  du, Jan, in mir ist auch so ein starkes Licht. Ganz tief in meiner Seele. In  deiner auch. Alle Menschen haben so ein Gotteslicht in sich. Und das  Licht kann nicht sterben.« »Auch nicht, wenn man tot ist?« »Nein, Jan,  das Gotteslicht stirbt nie, auch nicht, wenn man tot ist.«1©  2.2 Bücher mit ausdrücklich eschatologischer Perspektive  Anja nimmt Abschied  Das Bilderbuch »Anja nimmt Abschied«!’ erzählt aus Sicht einer Nichte  das Sterben und den Tod ihrer Tante. Der langwierige Krankheitsverlauf  wird immer wieder durch schöne Erlebnisse und vor allem durch das  11  Ebd., ohne Seitenangabe.  12  Ebd., ohne Seitenangabe.  B3  Amelie Fried / Jacky Gleich: Hat Opa einen Anzug an?, München/Wien 1997.  14  Ebd., ohne Seitenangabe.  15  Inger Hermann / Sabine Waldmann-Brun, Und wer baut dann den Hasenstall?,  Düsseldorf 2009.  16 Eba.; 22  I7  Carolyn Nystrom / Annabel Large, Anja nimmt Abschied. Krankheit und Tod in  der Familie, Gießen/Basel 1991.er
du, Jan, in mIır ist auch eın tarkes 1C (GGjanz tiıef In meılner eele In
deiıner auch. lle Menschen en eın Gotteslic in sıch. Und das
1C ann nıcht sterben.« »Auch nıcht, WEeNnNn INnan tot 1st‘?« »Neın, Jan,
das Gotteslıic stirbt nıe, auch NIC WECNnNn INan tot ist «16

Bücher mıt ausdrücklich eschatologıischer Perspektive
Anja nımmt SCAILE
Das Bılderbuch »AnJa nımmt Abschied«!/ rzählt Aaus 1C eıner Nıchte
das Sterben und den Tod iıhrer Tante Der langwierige Krankheıtsverlauf
wırd immer wıeder uUurc schöne Erlebnisse und VOT em Uurc das

11 Ebd., hne Seıtenangabe.
Ebd ohne Seıtenangabe.
Amelie Fried Jacky Gleich Hat Opa eıinen Anzug an’?, München/Wıen 997
Ebd., ohne Seıtenangabe.
Inger Hermann Sabine Waldmann-Brun, Und WCI baut dann den Hasenstall”,

Düsseldorf 2009
Ebd.,
Carolyn Nystrom / Annabel Large, Anja nımmt SCNIE: Krankheıt und Tod In

der Famılıe, Gileßen/Basel 991
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Gestalten eıner Patchwor:  ecke unterbrochen. Diıiese bunte ecCc SYIN-
Oo11S1e In den Jahreszeıiten dıe 1e und dıie Prozesshaftigkeıt des
Lebens Der Autorıin ıst 6S offensıchtlıch eın nlıegen, das Geschehen

dıe Tante In eiınen i1stlıchen Kontext tellen, enn dıe Famılıie
betet regelmäßıg, hest bıblısche Texte und sSIng CNrıstliıche Lieder Das
spiegelt sıch auch in den Erklärungen, dıe dıe Erwachsenen dem MÄäd-
chen geben
» IC weıß, daß Gott CUTIC Gebete hört Und ich we1ıß auch. daß uNns
16 ber g1bt uns nıcht immer das, WOTUMmM WITr ihn bıtten Ich
we1ß auch nıcht WarTrunn ber ich weıß, daß versprochen hat, dıe
Menschen, dıe iıhn lıeben, nNnıe alleın lassen244  Elisabeth Hennecke  Gestalten einer Patchworkdecke unterbrochen. Diese bunte Decke sym-  bolisiert in den Jahreszeiten die Vielfalt und die Prozesshaftigkeit des  Lebens. Der Autorin ist es offensichtlich ein Anliegen, das Geschehen  um die Tante in einen christlichen Kontext zu stellen, denn die Familie  betet regelmäßig, liest biblische Texte und singt christliche Lieder. Das  spiegelt sich auch in den Erklärungen, die die Erwachsenen dem Mäd-  chen geben:  »Ich weiß, daß Gott eure Gebete hört. Und ich weiß auch, daß er uns  liebt. Aber er gibt uns nicht immer das, worum wir ihn bitten  sch  weiß auch nicht warum  . Aber ich weiß, daß er versprochen hat, die  Menschen, die ihn lieben, nie allein zu lassen ... Ganz gleich, was auch  passiert, Gott wird bei mir sein. Sogar wenn ich sterbe, werde ich nicht  allein sein.«!8  Diese Erklärungen haben für die Familie eine Perspektive über den Tod  hinaus. Mit dem Tod und der Auferstehung Jesu erklären sie, dass Men-  schen, »die Jesus lieben, ... zwar sterben (müssen). Aber dann sind sie ja  bei Jesus. Im Himmel beginnt ein neues Leben.«!? Nach dem Tod der  Tante ist es für die Nichte Anja ein Trost zu wissen, dass »ihre Tante Lis  jetzt bei Jesus lebt, wo niemand weint.«2°  Dieses Buch zeigt eine christliche Hoffnungsperspektive, die durch die  Einbettung in ein religiöses Umfeld glaubwürdig wird. Ob die hier ange-  führten Erklärungsversuche auch ohne diesen Hintergrund »greifen«, ist  an dieser Stelle schwer zu entscheiden.?!  Abschied von Tante Sophia  In dem Kinderbuch »Abschied von Tante Sophia«?2 werden die Kinder  Franziska und Fabian von der Großtante Sophia auf deren Abschied vor-  bereitet, indem sie gemeinsam mit den beiden Kindern den Tod eines  Freundes verarbeitet und ihnen entstehende Fragen erklärt. In diesen  Trauerprozess sind biblisch-theologische Elemente eingebunden, bei-  spielsweise das bekannte Lehrgedicht aus dem Buch Kohelet: »Alles hat  seine Stunde« oder ein tröstendes Abendgebet. Die »Zeit-Expertin«  Tante Sophia spricht mit den Kindern auch darüber, wo die Toten sind.  In ihrer Erklärung sind »die Verstorbenen bei Gott ... Und dass Gott  ihnen ein neues Leben gibt.«*? Sie kann auch dazu stehen, dass eine kon-  krete Ausgestaltung dieser Vorstellung nicht möglich ist. »Ich brauche es  18  Ebd.; 35,  19  Ebd., 40.  20  Ebd., 45.  21  Deutlich verhaltener bleiben die christlichen Erklärungen in dem Buch »Schaut  Oma uns aus dem Himmel zu?«, in dem zwei Enkelkinder den Tod ihrer Großmutter  erleben. Sie sind deutlicher als Angebot und damit offener konzipiert; vgl. Elke Voß /  Angela Glökler, Schaut Oma uns aus dem Himmel zu?, Neukirchen-Vluyn 2001.  22 Hiltraud Obrich / Astrid Leson, Abschied von Tante Sophia, Lahr 1998.  23 Ebd., ohne Seitenangabe.(janz gleich, Was auch
passıert, ott wırd be1 mMIr seInN. ogar WENN ich sterbe, werde ich nıcht
alleın sein.«1®

Diıiese Erklärungen en für dıe Famıilıe eıne Perspektive ber den Tod
hınaus. Miıt dem Tod und der Auferstehung Jesu erklären s1e, ass Men-
schen, »dıe Jesus lıeben,244  Elisabeth Hennecke  Gestalten einer Patchworkdecke unterbrochen. Diese bunte Decke sym-  bolisiert in den Jahreszeiten die Vielfalt und die Prozesshaftigkeit des  Lebens. Der Autorin ist es offensichtlich ein Anliegen, das Geschehen  um die Tante in einen christlichen Kontext zu stellen, denn die Familie  betet regelmäßig, liest biblische Texte und singt christliche Lieder. Das  spiegelt sich auch in den Erklärungen, die die Erwachsenen dem Mäd-  chen geben:  »Ich weiß, daß Gott eure Gebete hört. Und ich weiß auch, daß er uns  liebt. Aber er gibt uns nicht immer das, worum wir ihn bitten  sch  weiß auch nicht warum  . Aber ich weiß, daß er versprochen hat, die  Menschen, die ihn lieben, nie allein zu lassen ... Ganz gleich, was auch  passiert, Gott wird bei mir sein. Sogar wenn ich sterbe, werde ich nicht  allein sein.«!8  Diese Erklärungen haben für die Familie eine Perspektive über den Tod  hinaus. Mit dem Tod und der Auferstehung Jesu erklären sie, dass Men-  schen, »die Jesus lieben, ... zwar sterben (müssen). Aber dann sind sie ja  bei Jesus. Im Himmel beginnt ein neues Leben.«!? Nach dem Tod der  Tante ist es für die Nichte Anja ein Trost zu wissen, dass »ihre Tante Lis  jetzt bei Jesus lebt, wo niemand weint.«2°  Dieses Buch zeigt eine christliche Hoffnungsperspektive, die durch die  Einbettung in ein religiöses Umfeld glaubwürdig wird. Ob die hier ange-  führten Erklärungsversuche auch ohne diesen Hintergrund »greifen«, ist  an dieser Stelle schwer zu entscheiden.?!  Abschied von Tante Sophia  In dem Kinderbuch »Abschied von Tante Sophia«?2 werden die Kinder  Franziska und Fabian von der Großtante Sophia auf deren Abschied vor-  bereitet, indem sie gemeinsam mit den beiden Kindern den Tod eines  Freundes verarbeitet und ihnen entstehende Fragen erklärt. In diesen  Trauerprozess sind biblisch-theologische Elemente eingebunden, bei-  spielsweise das bekannte Lehrgedicht aus dem Buch Kohelet: »Alles hat  seine Stunde« oder ein tröstendes Abendgebet. Die »Zeit-Expertin«  Tante Sophia spricht mit den Kindern auch darüber, wo die Toten sind.  In ihrer Erklärung sind »die Verstorbenen bei Gott ... Und dass Gott  ihnen ein neues Leben gibt.«*? Sie kann auch dazu stehen, dass eine kon-  krete Ausgestaltung dieser Vorstellung nicht möglich ist. »Ich brauche es  18  Ebd.; 35,  19  Ebd., 40.  20  Ebd., 45.  21  Deutlich verhaltener bleiben die christlichen Erklärungen in dem Buch »Schaut  Oma uns aus dem Himmel zu?«, in dem zwei Enkelkinder den Tod ihrer Großmutter  erleben. Sie sind deutlicher als Angebot und damit offener konzipiert; vgl. Elke Voß /  Angela Glökler, Schaut Oma uns aus dem Himmel zu?, Neukirchen-Vluyn 2001.  22 Hiltraud Obrich / Astrid Leson, Abschied von Tante Sophia, Lahr 1998.  23 Ebd., ohne Seitenangabe.ZWaTr sterben (müssen). ber ann sınd S1e Ja
be1 Jesus. Im Hımmel beginnt eın Leben.«!? ach dem Tod der
Tante ist 6S für die Nıchte AnJa eın TIrost wIssen, ass »ıhre JTante L1s
Jeiz be1 Jesus lebt, nıemand weint.«20
Dieses Buch zeıgt eıne chrıstlıche Hoffnungsperspektive, dıe uUurc dıe
inbettung In eın relıg1öses Umftfeld glaubwürdıg WIrd. dıe 1er aAaNSC-
führten Erklärungsversuche auch hne dıesen Hıntergrund »greifen«, ist

diıeser Stelle schwer entscheiden 2!

SCAILE: VoNn Tante Sophia
In dem Kınderbuch »Abschied VON JTante Sophia«““ werden dıe Kınder
Franzıska und Fabıan VOoN der Großtante Sophıa auf deren Sch1e VOI-
bereıtet, indem S1e gemeınsam miıt den beıden Kındern den Tod elInes
Freundes verarbeıtet und ihnen entstehende Fragen erklärt In dıesen
JI rauerprozess sınd bıblısch-theologische emente eingebunden, be1-
spielsweıse das eKannte Lehrgedic aus dem Buch Kohelet »Alles hat
seine Stunde« oder eın tröstendes Abendgebet. Dıie »Zeıt-Expertin«
Tante Sophıa spricht mıt den Kındern auch darüber, dıe Toten S1nd.
In iıhrer rklärung Sınd »dıe Verstorbenen be1 ott244  Elisabeth Hennecke  Gestalten einer Patchworkdecke unterbrochen. Diese bunte Decke sym-  bolisiert in den Jahreszeiten die Vielfalt und die Prozesshaftigkeit des  Lebens. Der Autorin ist es offensichtlich ein Anliegen, das Geschehen  um die Tante in einen christlichen Kontext zu stellen, denn die Familie  betet regelmäßig, liest biblische Texte und singt christliche Lieder. Das  spiegelt sich auch in den Erklärungen, die die Erwachsenen dem Mäd-  chen geben:  »Ich weiß, daß Gott eure Gebete hört. Und ich weiß auch, daß er uns  liebt. Aber er gibt uns nicht immer das, worum wir ihn bitten  sch  weiß auch nicht warum  . Aber ich weiß, daß er versprochen hat, die  Menschen, die ihn lieben, nie allein zu lassen ... Ganz gleich, was auch  passiert, Gott wird bei mir sein. Sogar wenn ich sterbe, werde ich nicht  allein sein.«!8  Diese Erklärungen haben für die Familie eine Perspektive über den Tod  hinaus. Mit dem Tod und der Auferstehung Jesu erklären sie, dass Men-  schen, »die Jesus lieben, ... zwar sterben (müssen). Aber dann sind sie ja  bei Jesus. Im Himmel beginnt ein neues Leben.«!? Nach dem Tod der  Tante ist es für die Nichte Anja ein Trost zu wissen, dass »ihre Tante Lis  jetzt bei Jesus lebt, wo niemand weint.«2°  Dieses Buch zeigt eine christliche Hoffnungsperspektive, die durch die  Einbettung in ein religiöses Umfeld glaubwürdig wird. Ob die hier ange-  führten Erklärungsversuche auch ohne diesen Hintergrund »greifen«, ist  an dieser Stelle schwer zu entscheiden.?!  Abschied von Tante Sophia  In dem Kinderbuch »Abschied von Tante Sophia«?2 werden die Kinder  Franziska und Fabian von der Großtante Sophia auf deren Abschied vor-  bereitet, indem sie gemeinsam mit den beiden Kindern den Tod eines  Freundes verarbeitet und ihnen entstehende Fragen erklärt. In diesen  Trauerprozess sind biblisch-theologische Elemente eingebunden, bei-  spielsweise das bekannte Lehrgedicht aus dem Buch Kohelet: »Alles hat  seine Stunde« oder ein tröstendes Abendgebet. Die »Zeit-Expertin«  Tante Sophia spricht mit den Kindern auch darüber, wo die Toten sind.  In ihrer Erklärung sind »die Verstorbenen bei Gott ... Und dass Gott  ihnen ein neues Leben gibt.«*? Sie kann auch dazu stehen, dass eine kon-  krete Ausgestaltung dieser Vorstellung nicht möglich ist. »Ich brauche es  18  Ebd.; 35,  19  Ebd., 40.  20  Ebd., 45.  21  Deutlich verhaltener bleiben die christlichen Erklärungen in dem Buch »Schaut  Oma uns aus dem Himmel zu?«, in dem zwei Enkelkinder den Tod ihrer Großmutter  erleben. Sie sind deutlicher als Angebot und damit offener konzipiert; vgl. Elke Voß /  Angela Glökler, Schaut Oma uns aus dem Himmel zu?, Neukirchen-Vluyn 2001.  22 Hiltraud Obrich / Astrid Leson, Abschied von Tante Sophia, Lahr 1998.  23 Ebd., ohne Seitenangabe.Und ass ott
ıhnen eın en gibt.«> Sıe annn auch azu stehen, ass eıne kon-
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Deutlıch verhaltener bleiben dıe christlıchen Erklärungen in dem uch »Schaut

(I)ma uns A4Uus dem Hımmel ZU /«, In dem WeI1 Enkelkınder den Tod ıhrer Großmutter
erleben. Sıie sınd deutliıcher als Angebot und damıt offener konzıpilert; vgl Ike Voß
Angela Glökler, Schaut (Ima uns AdUus dem Hımmel Zzu?, Neukırchen-Vluyn 2001

Hiltraud Obrich Astrid Leson, SCcNIE: VON Tante Sophıa, ahr 199%
Ebd., ohne Seıtenangabe.
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auch nıcht WwIsSsen. Für miıch darf c ruhıg eın Geheimnis bleiben.« Im
weıteren Verlauf dieses Gesprächs wırd auch dıe rage ach dem Hım-
mel In eiınen eschatologischen Horizont eingebettet:
»S1ıe meılnen nıcht dıesen Hımmel, nıcht den Wolkenhimmel,»Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  245  auch nicht zu wissen. Für mich darf es ruhig ein Geheimnis bleiben.« Im  weiteren Verlauf dieses Gesprächs wird auch die Frage nach dem Him-  mel in einen eschatologischen Horizont eingebettet:  »Sie meinen nicht diesen Himmel, nicht den Wolkenhimmel, ... Sie  meinen Gottes Himmel. Der Ort, an dem Gott ist ... Gottes Himmel ist  da, wo Gott ist. Und Gott ist überall. Besonders dort, wo die Menschen  sich lieben. In ihrem Herzen ist Gott.«?4  Diese Erzählerin gibt somit den Kindern einen Ausblick, der ein christli-  ches Angebot enthält, es jedoch nicht zu stark einengt und die Unaus-  sagbarkeit nachtodlicher Erfahrungen vermittelt.  Pelle und die Geschichte mit Mia  Im Buch »Pelle und die Geschichte mit Mia«?> erlebt der Junge Pelle  den Tod seiner kleinen Schwester Mia mit, die am plötzlichen Kindstod  verstirbt. Auf der Suche nach einer Erklärung, was denn mit seiner  Schwester weiter geschieht, erklärt ihm die Nachbarin Frau Jensen: »Als  Mia starb, ist sie aus ihrem Körper ausgezogen. Er ist jetzt nur noch eine  Hülle, in der kein Leben steckt.«?® Dann bietet sie dem Jungen die Erklä-  rung von einem Handschuh an, den sie mit einem Körper vergleicht, der  »... für ihr Leben auf dieser Erde passte ... Sie braucht ihn nicht mehr,  wenn sie zu Gott in den Himmel kommt. Der Körper kann einfach hier  auf der Erde zurückbleiben ... Gott hat einen neuen Körper für Mia ...  Mias neuer Körper ist viel schöner als Perlen und Gold.«27  Für Pelle stellt diese Erklärung einen tröstlichen Ausblick dar:  »Mia freut sich bestimmt über ihren neuen Körper. Wahrscheinlich spa-  ziert sie damit im Himmel herum und bewundert sich im Spiegel.«28  In der Traueransprache stellt der Pastor Mia als ein Königskind von Je-  sus dar. In diesem biblischen. Rückgriff (1Kor 15,35ff) eröffnet sich für  den Jungen eine weitere tröstliche Vorstellung.?? Es macht den Wert die-  ses Buches aus, dass es nicht einfach bei dieser Tröstung verbleibt, son-  dern immer wieder auch dem Empfinden der Trauer Raum gibt, die in  typischen Phasen dargestellt wird (Trauer, Wut, Abschiednehmen ...).  Dieses Buch ist ein außergewöhnliches Beispiel für ein unaufdringliches,  kindgemäßes Angebot christlicher Hoffnungsperspektiven. Es vermag  Hoffnung zu eröffnen, ohne die Trauer zu negieren. Besonders beacht-  lich erscheint der Versuch, statt eines Leib-Seele-Dualismus ein anderes  Verständnis von Leiblichkeit aufzubauen.?  24  Ebd., ohne Seitenangabe.  25  Kari Vinje / Vivian Zahl Olsen, Pelle und die Geschichte mit Mia, Gießen 2000.  26  Ebd., 40.  27  Ebd., 4246.  28  Ebd., 46.  29  Vgl. Plieth, Religiöse Vorstellungen (Anm. 4), 157.  30  Vgl. Franz-Josef Nocke, Liebe, Tod und Auferstehung, München ?1993, 152-  154.S1e
meı1ınen (Gjottes Hımmel Der Ort, dem ott ist»Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  245  auch nicht zu wissen. Für mich darf es ruhig ein Geheimnis bleiben.« Im  weiteren Verlauf dieses Gesprächs wird auch die Frage nach dem Him-  mel in einen eschatologischen Horizont eingebettet:  »Sie meinen nicht diesen Himmel, nicht den Wolkenhimmel, ... Sie  meinen Gottes Himmel. Der Ort, an dem Gott ist ... Gottes Himmel ist  da, wo Gott ist. Und Gott ist überall. Besonders dort, wo die Menschen  sich lieben. In ihrem Herzen ist Gott.«?4  Diese Erzählerin gibt somit den Kindern einen Ausblick, der ein christli-  ches Angebot enthält, es jedoch nicht zu stark einengt und die Unaus-  sagbarkeit nachtodlicher Erfahrungen vermittelt.  Pelle und die Geschichte mit Mia  Im Buch »Pelle und die Geschichte mit Mia«?> erlebt der Junge Pelle  den Tod seiner kleinen Schwester Mia mit, die am plötzlichen Kindstod  verstirbt. Auf der Suche nach einer Erklärung, was denn mit seiner  Schwester weiter geschieht, erklärt ihm die Nachbarin Frau Jensen: »Als  Mia starb, ist sie aus ihrem Körper ausgezogen. Er ist jetzt nur noch eine  Hülle, in der kein Leben steckt.«?® Dann bietet sie dem Jungen die Erklä-  rung von einem Handschuh an, den sie mit einem Körper vergleicht, der  »... für ihr Leben auf dieser Erde passte ... Sie braucht ihn nicht mehr,  wenn sie zu Gott in den Himmel kommt. Der Körper kann einfach hier  auf der Erde zurückbleiben ... Gott hat einen neuen Körper für Mia ...  Mias neuer Körper ist viel schöner als Perlen und Gold.«27  Für Pelle stellt diese Erklärung einen tröstlichen Ausblick dar:  »Mia freut sich bestimmt über ihren neuen Körper. Wahrscheinlich spa-  ziert sie damit im Himmel herum und bewundert sich im Spiegel.«28  In der Traueransprache stellt der Pastor Mia als ein Königskind von Je-  sus dar. In diesem biblischen. Rückgriff (1Kor 15,35ff) eröffnet sich für  den Jungen eine weitere tröstliche Vorstellung.?? Es macht den Wert die-  ses Buches aus, dass es nicht einfach bei dieser Tröstung verbleibt, son-  dern immer wieder auch dem Empfinden der Trauer Raum gibt, die in  typischen Phasen dargestellt wird (Trauer, Wut, Abschiednehmen ...).  Dieses Buch ist ein außergewöhnliches Beispiel für ein unaufdringliches,  kindgemäßes Angebot christlicher Hoffnungsperspektiven. Es vermag  Hoffnung zu eröffnen, ohne die Trauer zu negieren. Besonders beacht-  lich erscheint der Versuch, statt eines Leib-Seele-Dualismus ein anderes  Verständnis von Leiblichkeit aufzubauen.?  24  Ebd., ohne Seitenangabe.  25  Kari Vinje / Vivian Zahl Olsen, Pelle und die Geschichte mit Mia, Gießen 2000.  26  Ebd., 40.  27  Ebd., 4246.  28  Ebd., 46.  29  Vgl. Plieth, Religiöse Vorstellungen (Anm. 4), 157.  30  Vgl. Franz-Josef Nocke, Liebe, Tod und Auferstehung, München ?1993, 152-  154.(Jottes Hımmel ist
da, ott ist Und Gott ist überall Besonders dort, dıie Menschen
sıch lıeben In ihrem Herzen ist Gott «24
Diese Erzählerin g1bt somıiıt den Kındern eınen usblıc der eın CNFrISEN-
ches Angebot nthält, 6S jedoch nıcht stark einengt und dıie Unaus-
sagbarkeıt nachtodlicher Erfahrungen vermiıttelt.

Un die Geschichte mıit Mia
Im Buch »Pelle und dıe Geschichte mıt Mia«2> erlebt der unge
den Tod selner kleinen Schwester Mıa mıt, dıe plötzlıchen Kındstod
verstirbt. Auf der uCcC ach einer rklärung, Was enn mıt se1ıner
Schwester weıter geschıieht, erklärt ıhm dıe Nachbarın Tau Jensen: »
Mıa Star ist S1e dus iıhrem Örper AUSSCZOSCH. Er ist Jjetzt 1Ur och eıne
ülle, in der eın en steckt. «26 Dann bietet s1e dem Jungen dıe a-
rung VOoNn einem Handschuh d den Ss1e mıt einem Örper vergleıcht, der
»}  E für iıhr en auf dieser Erde passte»Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  245  auch nicht zu wissen. Für mich darf es ruhig ein Geheimnis bleiben.« Im  weiteren Verlauf dieses Gesprächs wird auch die Frage nach dem Him-  mel in einen eschatologischen Horizont eingebettet:  »Sie meinen nicht diesen Himmel, nicht den Wolkenhimmel, ... Sie  meinen Gottes Himmel. Der Ort, an dem Gott ist ... Gottes Himmel ist  da, wo Gott ist. Und Gott ist überall. Besonders dort, wo die Menschen  sich lieben. In ihrem Herzen ist Gott.«?4  Diese Erzählerin gibt somit den Kindern einen Ausblick, der ein christli-  ches Angebot enthält, es jedoch nicht zu stark einengt und die Unaus-  sagbarkeit nachtodlicher Erfahrungen vermittelt.  Pelle und die Geschichte mit Mia  Im Buch »Pelle und die Geschichte mit Mia«?> erlebt der Junge Pelle  den Tod seiner kleinen Schwester Mia mit, die am plötzlichen Kindstod  verstirbt. Auf der Suche nach einer Erklärung, was denn mit seiner  Schwester weiter geschieht, erklärt ihm die Nachbarin Frau Jensen: »Als  Mia starb, ist sie aus ihrem Körper ausgezogen. Er ist jetzt nur noch eine  Hülle, in der kein Leben steckt.«?® Dann bietet sie dem Jungen die Erklä-  rung von einem Handschuh an, den sie mit einem Körper vergleicht, der  »... für ihr Leben auf dieser Erde passte ... Sie braucht ihn nicht mehr,  wenn sie zu Gott in den Himmel kommt. Der Körper kann einfach hier  auf der Erde zurückbleiben ... Gott hat einen neuen Körper für Mia ...  Mias neuer Körper ist viel schöner als Perlen und Gold.«27  Für Pelle stellt diese Erklärung einen tröstlichen Ausblick dar:  »Mia freut sich bestimmt über ihren neuen Körper. Wahrscheinlich spa-  ziert sie damit im Himmel herum und bewundert sich im Spiegel.«28  In der Traueransprache stellt der Pastor Mia als ein Königskind von Je-  sus dar. In diesem biblischen. Rückgriff (1Kor 15,35ff) eröffnet sich für  den Jungen eine weitere tröstliche Vorstellung.?? Es macht den Wert die-  ses Buches aus, dass es nicht einfach bei dieser Tröstung verbleibt, son-  dern immer wieder auch dem Empfinden der Trauer Raum gibt, die in  typischen Phasen dargestellt wird (Trauer, Wut, Abschiednehmen ...).  Dieses Buch ist ein außergewöhnliches Beispiel für ein unaufdringliches,  kindgemäßes Angebot christlicher Hoffnungsperspektiven. Es vermag  Hoffnung zu eröffnen, ohne die Trauer zu negieren. Besonders beacht-  lich erscheint der Versuch, statt eines Leib-Seele-Dualismus ein anderes  Verständnis von Leiblichkeit aufzubauen.?  24  Ebd., ohne Seitenangabe.  25  Kari Vinje / Vivian Zahl Olsen, Pelle und die Geschichte mit Mia, Gießen 2000.  26  Ebd., 40.  27  Ebd., 4246.  28  Ebd., 46.  29  Vgl. Plieth, Religiöse Vorstellungen (Anm. 4), 157.  30  Vgl. Franz-Josef Nocke, Liebe, Tod und Auferstehung, München ?1993, 152-  154.Sıe braucht ıhn nıcht mehr,
WEeNnNn S1e ott In den Hımmel kommt Der Örper ann ınfach 1er
auf der Erde zurückbleıben»Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  245  auch nicht zu wissen. Für mich darf es ruhig ein Geheimnis bleiben.« Im  weiteren Verlauf dieses Gesprächs wird auch die Frage nach dem Him-  mel in einen eschatologischen Horizont eingebettet:  »Sie meinen nicht diesen Himmel, nicht den Wolkenhimmel, ... Sie  meinen Gottes Himmel. Der Ort, an dem Gott ist ... Gottes Himmel ist  da, wo Gott ist. Und Gott ist überall. Besonders dort, wo die Menschen  sich lieben. In ihrem Herzen ist Gott.«?4  Diese Erzählerin gibt somit den Kindern einen Ausblick, der ein christli-  ches Angebot enthält, es jedoch nicht zu stark einengt und die Unaus-  sagbarkeit nachtodlicher Erfahrungen vermittelt.  Pelle und die Geschichte mit Mia  Im Buch »Pelle und die Geschichte mit Mia«?> erlebt der Junge Pelle  den Tod seiner kleinen Schwester Mia mit, die am plötzlichen Kindstod  verstirbt. Auf der Suche nach einer Erklärung, was denn mit seiner  Schwester weiter geschieht, erklärt ihm die Nachbarin Frau Jensen: »Als  Mia starb, ist sie aus ihrem Körper ausgezogen. Er ist jetzt nur noch eine  Hülle, in der kein Leben steckt.«?® Dann bietet sie dem Jungen die Erklä-  rung von einem Handschuh an, den sie mit einem Körper vergleicht, der  »... für ihr Leben auf dieser Erde passte ... Sie braucht ihn nicht mehr,  wenn sie zu Gott in den Himmel kommt. Der Körper kann einfach hier  auf der Erde zurückbleiben ... Gott hat einen neuen Körper für Mia ...  Mias neuer Körper ist viel schöner als Perlen und Gold.«27  Für Pelle stellt diese Erklärung einen tröstlichen Ausblick dar:  »Mia freut sich bestimmt über ihren neuen Körper. Wahrscheinlich spa-  ziert sie damit im Himmel herum und bewundert sich im Spiegel.«28  In der Traueransprache stellt der Pastor Mia als ein Königskind von Je-  sus dar. In diesem biblischen. Rückgriff (1Kor 15,35ff) eröffnet sich für  den Jungen eine weitere tröstliche Vorstellung.?? Es macht den Wert die-  ses Buches aus, dass es nicht einfach bei dieser Tröstung verbleibt, son-  dern immer wieder auch dem Empfinden der Trauer Raum gibt, die in  typischen Phasen dargestellt wird (Trauer, Wut, Abschiednehmen ...).  Dieses Buch ist ein außergewöhnliches Beispiel für ein unaufdringliches,  kindgemäßes Angebot christlicher Hoffnungsperspektiven. Es vermag  Hoffnung zu eröffnen, ohne die Trauer zu negieren. Besonders beacht-  lich erscheint der Versuch, statt eines Leib-Seele-Dualismus ein anderes  Verständnis von Leiblichkeit aufzubauen.?  24  Ebd., ohne Seitenangabe.  25  Kari Vinje / Vivian Zahl Olsen, Pelle und die Geschichte mit Mia, Gießen 2000.  26  Ebd., 40.  27  Ebd., 4246.  28  Ebd., 46.  29  Vgl. Plieth, Religiöse Vorstellungen (Anm. 4), 157.  30  Vgl. Franz-Josef Nocke, Liebe, Tod und Auferstehung, München ?1993, 152-  154.ott hat eınen Örper für Mıa»Tod — und was dann?« Eschatologische Perspektiven in Kinderbüchern  245  auch nicht zu wissen. Für mich darf es ruhig ein Geheimnis bleiben.« Im  weiteren Verlauf dieses Gesprächs wird auch die Frage nach dem Him-  mel in einen eschatologischen Horizont eingebettet:  »Sie meinen nicht diesen Himmel, nicht den Wolkenhimmel, ... Sie  meinen Gottes Himmel. Der Ort, an dem Gott ist ... Gottes Himmel ist  da, wo Gott ist. Und Gott ist überall. Besonders dort, wo die Menschen  sich lieben. In ihrem Herzen ist Gott.«?4  Diese Erzählerin gibt somit den Kindern einen Ausblick, der ein christli-  ches Angebot enthält, es jedoch nicht zu stark einengt und die Unaus-  sagbarkeit nachtodlicher Erfahrungen vermittelt.  Pelle und die Geschichte mit Mia  Im Buch »Pelle und die Geschichte mit Mia«?> erlebt der Junge Pelle  den Tod seiner kleinen Schwester Mia mit, die am plötzlichen Kindstod  verstirbt. Auf der Suche nach einer Erklärung, was denn mit seiner  Schwester weiter geschieht, erklärt ihm die Nachbarin Frau Jensen: »Als  Mia starb, ist sie aus ihrem Körper ausgezogen. Er ist jetzt nur noch eine  Hülle, in der kein Leben steckt.«?® Dann bietet sie dem Jungen die Erklä-  rung von einem Handschuh an, den sie mit einem Körper vergleicht, der  »... für ihr Leben auf dieser Erde passte ... Sie braucht ihn nicht mehr,  wenn sie zu Gott in den Himmel kommt. Der Körper kann einfach hier  auf der Erde zurückbleiben ... Gott hat einen neuen Körper für Mia ...  Mias neuer Körper ist viel schöner als Perlen und Gold.«27  Für Pelle stellt diese Erklärung einen tröstlichen Ausblick dar:  »Mia freut sich bestimmt über ihren neuen Körper. Wahrscheinlich spa-  ziert sie damit im Himmel herum und bewundert sich im Spiegel.«28  In der Traueransprache stellt der Pastor Mia als ein Königskind von Je-  sus dar. In diesem biblischen. Rückgriff (1Kor 15,35ff) eröffnet sich für  den Jungen eine weitere tröstliche Vorstellung.?? Es macht den Wert die-  ses Buches aus, dass es nicht einfach bei dieser Tröstung verbleibt, son-  dern immer wieder auch dem Empfinden der Trauer Raum gibt, die in  typischen Phasen dargestellt wird (Trauer, Wut, Abschiednehmen ...).  Dieses Buch ist ein außergewöhnliches Beispiel für ein unaufdringliches,  kindgemäßes Angebot christlicher Hoffnungsperspektiven. Es vermag  Hoffnung zu eröffnen, ohne die Trauer zu negieren. Besonders beacht-  lich erscheint der Versuch, statt eines Leib-Seele-Dualismus ein anderes  Verständnis von Leiblichkeit aufzubauen.?  24  Ebd., ohne Seitenangabe.  25  Kari Vinje / Vivian Zahl Olsen, Pelle und die Geschichte mit Mia, Gießen 2000.  26  Ebd., 40.  27  Ebd., 4246.  28  Ebd., 46.  29  Vgl. Plieth, Religiöse Vorstellungen (Anm. 4), 157.  30  Vgl. Franz-Josef Nocke, Liebe, Tod und Auferstehung, München ?1993, 152-  154.Mlıas Örper ist 1e] schöner als Perlen und Gold.«2/
Für stellt diese rklärung eınen tröstlıchen UuUSDI1C dar
»Mıa freut sıch bestimmt ber ıhren Örper. Wahrscheinlich 5SpPa-
ziert Ss1e damıt 1mM Hımmel erum und bewundert sıch 1Im Spiegel.«4$
In der Iraueransprache stellt der Pastor Mıa als eın Könı1igskınd VON Je-
SUuS dar In diıesem bıblıschen. Rückegriff Or 18.351) eröiIIne sıch für
den Jungen eıne welıtere tröstlıche Vorstellung.*? Es macht den Wert die-
SCS Buches aus, dass nıcht ınfach be1 diıeser Iröstung verbleıbt, SON-
dern immer wıeder auch dem Empfinden der Irauer Raum g1bt, dıe ın
pıschen Phasen dargestellt wırd (Trauer, Wut, Abschıednehmen
Dieses Buch ist eın außergewöhnlıches eıspie für eın unaufdringliches,
kındgemäßes Angebot christlicher Hoffnungsperspektiven. Es
Hoffnung eröffnen, ohne dıe Irauer negleren. Besonders beacht-
iıch erscheınt der Versuch, STa: eines Le1ıb-Seele-Dualismus eın anderes
Verständnis Von Leıiblichkeit aufzubauen >©0

Ebd., ohne Seıtenangabe.
2 Karı Vinje Vivıian ahl Olsen, Pelle und dıe Geschichte mıt Miıa, Gleßen 2000

Ebd
Ebd., 4246
Ebd.,
Vgl Plieth, Relıg1öse Vorstellungen (Anm 4 IA
Vgl Franz-Josef Nocke, Liebe, Tod und Auferstehung, München *1993, S82
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Honiggelb un SteinZgrau
Für einen sehr Jungen Leserkreis ist das Buch »Honiggelb und e1n-
grau«>! onzıpilert. In dıiıesem Buch berichtet der Z  er. ein on1ggel-
ber Kreıs, VO Sterben und Tod se1nes Onkels, dem steingrauen val In
prägnanter, knapper Sprache stellt 6S Abschiedsprozesse dar und hält
auch dıie Optıon offen, ass dieser offensıchtlıch Junge Trzanler nıcht
richtig verstehen kann, das edeutet, Sterben und Totsein.« Den-
och g1bt das steingraue val ebenso knapp eiıne hoffnungsvolle Er-
klärung:
» Wenn tot sel, werde auf dem T1eCNO0 egraben. ber selıne eele
würde bestimmt ott In den Hımmel kommen und dort weıterleben.
Was enn dıe egele 1st, konnte mIır Steingrau aber gar nıcht richtig
erklären. Er meınte, selne ganz besondere Art, denken und se1ne (Ge-
fühle zeıgen, das, W as ihn VON anderen Leuten unterscheı1det,
das ist seiıne Seele «2
Zusätzlich verbindet das steingraue val mıt dieser Hımmelsvorstellung
dıe Perspektive, andere, bereıts verstorbene Wesen (»Kırschrot« oder
»Zıtronengelb«) wıederzusehen. Die Ter entwıckelte 1C ist amı
schlussfähig für dıe cNrıstlıche Vorstellung VOoNn eiıner Auferstehung, dıe
in USSIC stellt, dıe Urc den Tod unterbrochenen menschlıichen Be-
zıehungen wıeder ufleben Jassen können (» Vollendung der KOommu-
nikation«)>>.
uch WeNn das Buch auf eın nıcht unproblematısches Konzept Von
»Seele« zurückgreıft, ist CS eın gute e1ıspie dafür, w1e auf schlichte
und sehr einfache Weıse bereıts Jungen Kındern erste eschatologische
ngebote gemacht werden können.
Miıt bıldhaft magıschen Erklärungsversuchen gehen die beıden etzten
1e7r vorgestellten Bücher einen gänzlıc anderen Weg
Das Sommerland
In dem norwegıschen Märchen » [ Jas Sommerland«** stellt der Autor
eiınen Odes- und Irauerprozess als eıne anderung Urc eın »Dunkles
al« dar, dıe dıe Verstorbenen einer Sommerwiese führt, einem
»Ort, ich miıch freuen annn Da ist der Sommer und dıe Freude «>
Dieser Weg wırd begleıitet und geführt VON einem großen C und dre1
Engeln. He Te1 en unterschiedliche Funktionen, aber besonders dıe,
das verstorbene ınd dem »Der Immer artet« bringen. Diese
personıfizıerte Gottesgestalt holt das iınd abh und räg 6S ZUT Sommer-
wlıese, durchlebt aber auch Trauerreaktionen: » Der Immer Wartet«

31 Pierre Markus Heinrichsdorf, Honiggelb und Steingrau. ıne Geschichte VO'
Sterben und Abschiednehmen, Hıldesheim 995

Ebd., ohne Seıtenangabe.
Vgl Nocke, Liebe, Tod246  Elisabeth Hennecke  Honiggelb und Steingrau  Für einen sehr jungen Leserkreis ist das Buch »Honiggelb und Stein-  grau«?! konzipiert. In diesem Buch berichtet der Erzähler, ein honiggel-  ber Kreis, vom Sterben und Tod seines Onkels, dem steingrauen Oval. In  prägnanter, knapper Sprache stellt es Abschiedsprozesse dar und hält  auch die Option offen, dass dieser offensichtlich junge Erzähler nicht  richtig verstehen kann, »was das bedeutet, Sterben und Totsein.« Den-  noch gibt das steingraue Oval — ebenso knapp — eine hoffnungsvolle Er-  klärung:  »Wenn er tot sei, werde er auf dem Friedhof begraben. Aber seine Seele  würde bestimmt zu Gott in den Himmel kommen und dort weiterleben.  Was denn die Seele ist, konnte mir Onkel Steingrau aber gar nicht richtig  erklären. Er meinte, seine ganz besondere Art, zu denken und seine Ge-  fühle zu zeigen, das, was ihn von anderen Leuten unterscheidet, genau  das ist seine Seele.«?2  Zusätzlich verbindet das steingraue Oval mit dieser Himmelsvorstellung  die Perspektive, andere, bereits verstorbene Wesen (»Kirschrot« oder  »Zitronengelb«) wiederzusehen. Die hier entwickelte Sicht ist damit an-  schlussfähig für die christliche Vorstellung von einer Auferstehung, die  in Aussicht stellt, die durch den Tod unterbrochenen menschlichen Be-  ziehungen wieder aufleben lassen zu können (»Vollendung der Kommu-  nikation«)33.  Auch wenn das Buch auf ein nicht unproblematisches Konzept von  »Seele« zurückgreift, ist es ein gutes Beispiel dafür, wie auf schlichte  und sehr einfache Weise bereits jungen Kindern erste eschatologische  Angebote gemacht werden können.  Mit bildhaft magischen Erklärungsversuchen gehen die beiden letzten  hier vorgestellten Bücher einen gänzlich anderen Weg.  Das Sommerland  In dem norwegischen Märchen »Das Sommerland«®* stellt der Autor  einen Todes- und Trauerprozess als eine Wanderung durch ein »Dunkles  Tal« dar, die die Verstorbenen zu einer Sommerwiese führt, zu einem  »Ort, wo ich mich freuen kann. Da ist der Sommer und die Freude.«5  Dieser Weg wird begleitet und geführt von einem großen Licht und drei  Engeln. Alle drei haben unterschiedliche Funktionen, aber besonders die,  das verstorbene Kind zu dem »Der Immer Wartet« zu bringen. Diese  personifizierte Gottesgestalt holt das Kind ab und trägt es zur Sommer-  wiese, durchlebt aber auch Trauerreaktionen: »Der Immer Wartet«  31  Pierre Markus Heinrichsdorf, Honiggelb und Steingrau. Eine Geschichte vom  Sterben und Abschiednehmen, Hildesheim 1995.  32  Ebd., ohne Seitenangabe.  38  Vgl. Nocke, Liebe, Tod ... (Anm. 30), 152-154.  34  Eyvind Skeie / Anders Fereväg, Das Sommerland, Stuttgart 1994.  35  Ebd., 29(Anm 30), 1522154
Eyvind Skeie / Anders Ferevag, Das Sommerland, Stuttgart 1994
Ebd.,
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weınt. Nachdem der nge des Irostes ganz ahe gekommen ist, der En-
ge]l der offnung us1 gespielt und der nge der Dunkelheıt 1C g._
chıckt hat, sınd e1 getröstet. Dann ann » Der Immer artet« das
ınd e1m Namen NECHNNCN, und auch das ınd erkennt, dass diıese O_
nıfızıerte Gottesgestalt Jesus ist, und hlt sıch lebensfroh getröstet.
Dıese phantastısche Darstellung beschreı1bt hoffnungsvoll, W as die Men-
schen ach dem dunklen Tal des es erwartet Die Mühe des Irauer-
PTOZCSSCS wiırd abgelöst und erleichtert urc das posıtıve Ende des We-
SCS und dıe Begleitung durch dıe nge und den » Der immer artet«.
An manchen Stellen ist dıe Beschreıibung eIwas überzeichnet und grenz

esoterische, WEeNNn nıcht gal kıtschige Bılder Besonders befremdlıc
erscheınt, ass das personıfizıerte Ziel des eges Urc dıe Person Jesu
und nıcht Mrc eın offeneres Gottesbild verkörpert wırd. Unter Umstän-
den erleichtert jedoch diıese Onkrete Personifikation dıe dentifi-
katıon mıt dem Trostangebot dieses Büchleins Insgesamt findet sıch 1er
eın ungewöhnlıcher Versuch, dıe CNrıstlıche Hoffnungsperspektive ın
eiınem Bıld gestalten.
Wo die Toten Hause sind
Eıinen ganz anderen Weg Wa das Buch » Wo dıe Toten Hause
sind«>©. In dem comıicartıg angelegten Buch wırd keıne fortlaufende Ge-
SCNICHTE dargestellt. Den irdıschen Erfahrungen des Symbols »Haus«
(Hochhaus, Eınfamilıenhaus, Wohnwagen, Zelt wırd das Haus (jot-
tes gegenübergestellt, das Menschen ach dem Tod erwartet. Dieses
Haus steht en Menschen O  en, und C besteht adus verschıedenen Räu-
IN  - In ihnen ereignen sıch Z/usagen aus bıblıschen 1exten, z.B
omm her mIr, alle, dıe ıhr mühselıg und elanden se1d. (Mt
ıehe, ich 11l dıch heılen und gesund machen! (Jer 336)
Du hast meıne age verwandelt In eınen Reıigen. (Ps
Das el den Menschen, dıe gestorben Ssınd, wıderfährt 1m Betreten der
entsprechenden Räume dıe jeweılıge bıblısche Verheißung. Diese Idee,
mıt den bıblıschen Jlexten tragfähıge Hoffnungsbilder anzubieten, ist
reizvoll und theologıisc insofern siınnvoll, als s1e weıtgehend der l_
schen Sprache verbunden bleıben, gleichzeıtig aber auch Spielräume für
eigene Interpretationen eröffnen. Allerdings wırd dieser Spielraum
sehr In rage gestellt durch dıe domıinıerende Ilustration des Buches Sıe
stellt In sehr verniıedlichender, eindimensı1onaler, Plattıtüden ne1gen-
der eın hımmlıisches Happenıng dar, das nıcht 1UT trostvolle off-
NUunNg anbıetet, sondern auch Todessehnsucht wecken könnte. amı wırd
der gute Ansatz des Buches konterkariert.?/

Christine Huhbhka Nina Hampmerle, Wo dıe oOten zuhause sınd, Innsbruck/Wıen
2004

Relıgionspädagogisch wertvoll ist dagegen der Anhang des Buches, der wiıchti-
Hınweise auf den Umgang mıt dem Thema Tod und Irauer o1bt.
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Fazıt

Diese ausgewählte Spurensuche zeıigt Es g1bt insgesamt ın der
fangreichen Kınderlıteratur ZU ema Tod 11UT wenıge Bücher mıt
eschatologıschen Ausblicken
BeIl einıgen Büchern finden sıch be1 SCHAUCIN Hınsehen eher hintergrün-
dıge Aussagen, dıe in den Büchern angedeutet werden und eschatolo-
gischen Bıldern ausgebaut werden können. afür bedarf 6S eıner erwel-
erten dıdaktiıschen Aufarbeıtung, weiıl das Angebot der lıterarıschen
Vorlage PCTI keine vertieften eschatologıschen Perspektiven eroöIIne
erden explızıt eschatologische Aussagen gemacht, wırken diese ke1-
NCSWCBS durchgängıg überzeugend: 16 immer erweisen S1Ee sıch als
aCcCNlıc fundıert und relıg1onspädagogisch eic ıne ı1Uısche Sich-
tung ist deshalb unumgänglıch. 1C verschwıegen werden darf, ass 6S
durchaus posıtıve Beıspiele g1bt, dıe sıch sehr ohl für einen Eınsatz in
dıdaktischen Zusammenhängen, 7 B 1m Relıg1onsunterricht, eıgnen. Es
ware CMZUIO1LZE wünschenswert, WEeNnNn sıch dieses Angebot VON Kınder-
büchern mıt eıner ez71a41e eschatologısche Perspektive, dıe rel1g10nSs-
pädagog1sc und theologısc sachangemessen aufgearbeıtet ist, erwel-
tern würde.
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